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Betreff:
Stadtteilentwicklungskonzept Wik: Zwischenbericht

Antrag:

1. Der Zwischenbericht des Stadtteilentwicklungskonzeptes Wik (STEK, siehe Anlage 1) 
einschließlich der ergänzenden Dokumentationen zur Öffentlichkeitsbeteiligung wird 
zur Kenntnis genommen.

2. Die Zielaussagen des vorläufigen Entwicklungskonzepts mit seinen räumlichen Hand-
lungsschwerpunkten (siehe Anlage 1, Kapitel 6 des STEK-Zwischenberichts, S. 128 
ff.) werden beschlossen und die Verwaltung beauftragt, auf dieser Basis die konzep-
tionelle Ausarbeitung abzuschließen.

Begründung:

Anlass und Beschlusslage
Mit Drucksache 0304/2017 hat die Landeshauptstadt Kiel beschlossen, für den Ortsteil Wik 
ein Stadtteilentwicklungskonzept zu erstellen. Anlass war, dass die Wik aufgrund der Kon-
version verschiedener militärischer Liegenschaften Veränderungen erfährt, die für die nahe 
Zukunft die Chance ermöglichen, die Weichen für die städtebauliche Entwicklung des Orts-
teils neu zu stellen und Wohn-, Gewerbe- sowie Freiflächen bedarfsgerecht zu sichern bzw. 
zu entwickeln (z.B. das Areal der Technischen Marineschule, das ehemalige Marineuntersu-
chungsgefängnis sowie Haus 3 im Anschar). Dem STEK vorläufig wurde bereits unter Betei-
ligung von Bürger*innen ein Struktur- und Nutzungskonzept für das Areal der Technischen 
Marineschule erarbeitet (Drucksache 0439/2018), so dass die Ergebnisse nachrichtlich in 
das STEK übernommen wurden. In diesem Prozess wurde deutlich, dass das Marinequartier 
aufgrund großer Verkehrstrassen nur unzureichend an den weiteren Ortsteil angebunden ist, 
und die trennende Wirkung der Prinz-Heinrich-Straße verringert werden sollte. Weiterhin ist 
der Ortsteil vor allem ökonomischen und gesellschaftlichen Veränderungen unterworfen, so 
dass u.a. ein zukünftig wachsender Anteil älterer Menschen mit den entsprechenden Folgen 
für die Infrastruktur des Ortsteils, aber auch Strukturveränderungen im Einzelhandel neue 
Strategien erfordern. Insbesondere die Unterversorgung zentraler Wohnbereiche der Wik mit 
Grün- und Erholungsflächen sollten hier Betrachtung finden, aber auch die zukunftsfähige 
Gestaltung des Nahversorgungszentrums an der Holtenauer Straße.
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Erarbeitung
Die Erarbeitung des STEK wurde im Mai 2019 an das Gutachterteam cappel + kranzhoff 
stadtentwicklung und planung GmbH, TOLLERORT entwickeln & beteiligen und SHP Ingeni-
eure GbR und STADTKREATION – URBANES BEWEGEN vergeben. cappel + kranzhoff 
übernahm dabei die Gesamtsteuerung des Prozesses, die städtebauliche Erarbeitung und 
planerische Begleitung sowie Ausgestaltung der Pläne und des Berichtes. SHP Ingenieure 
waren für die verkehrlichen Themen zuständig, TOLLERORT für die Konzeption, Moderation 
und Dokumentation des Beteiligungsprozesses sowie die Öffentlichkeitsarbeit.
Mit dem Zwischenbericht (Anlage 1) legt die Bietergemeinschaft eine Analyse des Ortsteils, 
daraus abgeleiteten Missständen und Potentialen sowie räumlichen Perspektiven vor. Der 
Zwischenbericht umfasst die Kapitel Einleitung, Ausgangssituation und planerische Rah-
menbedingungen, Analyse, Bewertung, Leitbildentwicklung, Handlungsschwerpunkte und 
Maßnahmenempfehlungen sowie Beteiligungsprozess.  
Das Leitbild sowie die Handlungsschwerpunkte basieren auf den im Ortsteil festgestellten 
städtebaulichen, funktionalen, sozialen und strukturellen Missständen und den Möglichkeiten 
ihrer Behebung. Insgesamt liegen trotz der festgestellten Missstände umfangreiche Potenzi-
ale vor, die genutzt werden können, um den Ortsteil städtebaulich und funktional zu entwi-
ckeln und zu stärken. Dies sollte nachhaltig, klimafreundlich und generationengerecht erfol-
genden, um die Lebensverhältnisse für alle Bewohner*innen zu verbessern. Dazu beitragen 
sollen vor allem baulich-investive Maßnahmen, insbesondere im öffentlichen Raum. Das 
STEK und die Maßnahmenempfehlungen sind mit den gesamtstädtischen Planungen, Kon-
zepten, Gutachten und Studien abgestimmt und spiegelt die Ergebnisse der umfänglichen 
Beteiligung von Bürger*innen, Verwaltung, Politik, Behörden und Träger öffentlicher Belange 
sowie lokaler Akteure wider. Zahlreiche Anregungen wurden bspw. in der öffentlichen Auf-
taktveranstaltung geäußert, an der rund 350 Bürger*innen teilgenommen haben, aber auch 
die Kinder- und Jugendbeteiligungen, die Fachgespräche und Arbeitskreissitzungen mit loka-
len Akteuren sowie Verwaltung und die beiden Online-Beteiligungsphasen gaben gute Hin-
weise auf Entwicklungspotenziale. Wo möglich, hat sich der Ortsbeirat Wik mit guten Impul-
sen engagiert.
Zusammenspiel STEK und VU
Die Erarbeitung erfolgt in Anlehnung an die parallel und vom gleichen Gutachterteam erar-
beiteten vorbereitenden Untersuchungen „Grüne Wik“, um Synergien zu nutzen (s. die 
gleichfalls eingebrachte Drucksache 0813/2021). Das STEK stellt dabei den Gesamtrahmen 
der Ortsteilentwicklung für die nächsten 15 bis 20 Jahre dar und ist somit der „rote Faden“ für 
die Entwicklung der Wik. Die im STEK erarbeiteten generalisierten Maßnahmenempfehlun-
gen für räumliche Handlungsschwerpunkte werden, soweit sie innerhalb des Untersu-
chungsgebiets der vorbreitenden Untersuchungen „Grünen Wik“ liegen, im dortigen integrier-
ten Entwicklungskonzept vertieft betrachtet und zu Einzelmaßnahmen aufgeschlüsselt. Die 
dort erarbeiteten Maßnahmen konkretisieren das STEK und können nach Zustimmung durch 
das Ministerium für Inneres, ländliche Räume, Integration und Gleichstellung (MILIG) ggf. mit 
Hilfe von Städtebauförderungsmitteln je nach Priorität über eine Laufzeit von rund 15 Jahren 
umgesetzt werden. 
Für beide Konzepte wurde ein gemeinsames Leitbild entwickelt:
Vision 1: Die Wik ist ein grüner Ortsteil
Vision 2: Der öffentliche Raum ist für Alle da – zugänglich und barrierefrei
Vision 3: In der Wik kann man nachhaltig und umweltbewusst leben
Vision 4: Alle Verkehrsteilnehmer*innen kommen auf kurzen und sicheren Wegen durch die 
Wik
Vision 5: Die Wik ist ein durchmischter Bildungs-, Wirtschafts- und Wohnstandort
Vision 6: Kulturelle und soziale Vielfalt prägen die Wik
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Handlungsschwerpunkte
Aufbauend auf dem Leitbild und anhand der in der Bestandsanalyse identifizierten sowie im 
Rahmen der Beteiligung von Bewohner*innen, Verwaltung und Politik geäußerten Schwä-
chen und Problemlagen einerseits sowie Potenziale und Chancen andererseits, konnten 
insgesamt acht räumliche Handlungsschwerpunkte im Ortsteil definiert werden. Für diese 
Handlungsräume wurden vom Gutachterteam gebündelte Entwicklungsmaßnahmen empfoh-
len. Einzelne, nicht-verräumlichte Maßnahmen sowie konzeptionelle Erarbeitungen für den 
gesamten Ortsteil ergänzen diese.
Die Handlungsschwerpunkte sind (vgl. Anhang 1, Kapitel 6):

 Nördliche Kiellinie
Die Kiellinie soll so entwickelt werden, dass sie das vorhandene Grünflächennetz ergänzt 
und zusätzliche Aufenthaltsräume für verschiedene Sport- und Freizeitnutzungen bietet. 
Der bislang dominierende und den Aufenthalt einschränkende Verkehr soll reduziert wer-
den, indem die südliche Richtungsfahrbahn der Kiellinie zwischen Feldstraße und Gene-
raldirektion Wasserstraßen und Schifffahrt Kiel zu einem Zweirichtungsverkehr umgebaut 
wird. So wird der Rückbau der nördlichen Richtungsfahrbahn ermöglicht und der dadurch 
neu nutzbare Raum kann als öffentliche Grünfläche entwickelt werden. Ziel ist ein Grün-
zug, der zum Aktivsein einlädt und gleichermaßen als attraktives „Tor zur Kiellinie“ fun-
giert. Die Planungen sollen in Abstimmung mit den Ergebnissen des südlich anschlie-
ßenden Planungswettbewerbes „Kiellinie Nord“ erfolgen, nachdem die Ratsversamm-
lung die Entscheidung über die Verkehrsführung getroffen hat.

 Neugestaltung und Aufwertung der öffentlichen Grünanlagen Schulredder/ Onkel-Willi-
Weg, Schüttenredder und Homannstraße
Hauptziel der Maßnahme ist eine Neugestaltung der Grünanlage Schulredder, um sie in 
ihrer Erholungsfunktion und Aufenthaltsqualität für die Bewohner*innen und Nutzer*Innen 
zu stärken. Durch die Grünanlage verlaufen Geh- und Radwege, von denen einer Teil 
des Veloroutennetzes ist (heutige Veloroute 1, künftig 2) bzw. werden sollen (Verlänge-
rung der Veloroute 10 vom Holstein-Stadion bis zur Kiellinie). Sie sollen saniert und aus-
gebaut und die Eingangsbereiche zu der Grünanlage aufgewertet werden. Die integrierte 
Kleingartenanlage soll als Kleingartenpark in Teilen für die Bevölkerung geöffnet werden 
und der Stadtgartenweg durch die Grünanlage führen. Die Teichanlage im Bereich On-
kel-Willi-Weg ist gestalterisch und ökologisch aufzuwerten.
Im Bereich Schüttenredder/ Homannstraße sollen ebenso Geh- und Radwege ausgebaut 
sowie die Eingangsbereiche gestaltet werden. Im Bereich Homannstraße besteht Bedarf 
in der Gestaltung des Straßenraumes, der teils zu einem Bestandteil des Grünzugs wer-
den soll. Dies kann durch Neuordnung des Straßenraums und die Ergänzung von Begrü-
nung gelingen.

 Holtenauer Straße
Für die Quartiersmitte Holtenauer Straße soll ein Quartiersplatz als neuer Treffpunkt und 
Aufenthaltsort im Zentrum der Wik geschaffen werden, der den Bereich stärkt. Zusätzlich 
soll mit einem Konzept für die Holtenauer Straße geprüft werden, wie eine weitere Bele-
bung aussehen und eine Diversifizierung des Angebots gelingen kann. Auch das Thema 
Verkehr in der Holtenauer Straße bedarf insbesondere vor dem Hintergrund und den Er-
gebnissen zu der Trassenstudie eines höherwertigen ÖPNV-Systems einer vertieften 
Planung in Form eines Mobilitätskonzepts.

 Prinz-Heinrich-Straße/ Feldstraße
Die Umgestaltung der Prinz-Heinrich-Straße zielt darauf ab, den Straßenraum neu zu 
gliedern und ihn radfahr- und fußgängerfreundlich sowie durchgrünter herzustellen. Dazu 
soll die Prinz-Heinrich-Straße zwischen der Wiker Straße und der Knorrstraße und am 
Kreuzungsbereich Holtenauer Straße instandgesetzt, qualifiziert und barrierefrei gestaltet 
werden. Zudem sollen u.a. zusätzliche Querungshilfen die Barrierewirkung des Straßen-
raums mindern.

 Marinequartier



Seite: 4/5

Der Rahmenplan Marinequartier Kiel-Wik bildet die Grundlage für die Weiterentwicklung 
des gleichnamigen Quartiers im Ortsteil. Auch hier stehen Themen wie Verkehr und 
Grünräume im Fokus, wobei der Bereiche zwischen Anschar und Wiker Balkon zu einer 
Grünanlage umgestaltet werden soll, um den bereits in Teilen fertiggestellten Schleusen-
park soll zu vervollständigen. Für die Verbindung nach Westen kann die Arkonastraße 
als zusätzliche Grünachse durch eine Alleebepflanzung gestaltet werden. So steigt die 
Freiraumqualität und das Marinequartier erhält zum übrigen Ortsteil einen einladenden 
grünen Eingangsbereich. 
Die Uferkanten im Bereich des Nord-Ostsee-Kanals und des Scheerhafens sollen dort, 
wo ein Zugang möglich ist, für die Bevölkerung erlebbar gemacht werden und die Wege-
verbindungen im Bereich des ehemaligen Leuchtfeuers wiederhergestellt werden. Poten-
ziale ungenutzter Flächen und Gebäude sollten durch Innenentwicklung ausgeschöpft 
werden.
Das Areal der Technischen Marineschule, das ehemalige Marineuntersuchungsgefängnis 
sowie die Wartehalle der Buswendeschleife sind wie das sich in privater Hand befinden-
de denkmalgeschützte Haus 3 im Teilquartier Anschar sanierungsbedürftig und zu erhal-
ten.

 Timmerberg
Die Waldflächen am Timmerberg bilden mit dem westlich der B 503 gelegenen Tiergehe-
ge Projensdorfer Gehölz ein Naherholungsgebiet mit überörtlicher Bedeutung. Um die 
Naherholungsfunktion noch weiter zu stärken, sollte in den Waldflächen das Sport- und 
Freizeitangebot ausgebaut werden bzw. die vorhandenen Angebote wie der Trimm-Dich-
Pfad, die Sportflächen oder der Dirt-Bike-Park gestärkt werden. Dabei ist auf einen be-
hutsamen Ausbau des Angebots zu achten.

 Gewerbegebiet 
Das Gewerbegebiet Nord ist ein gesamtstädtisch wichtiger Wirtschaftsstandort und Ar-
beitsort sowohl für Bewohner*innen der Wik als auch einpendelnden Berufstätige und 
Kund*innen und ist daher nachhaltig zu stärken und weiterzuentwickeln. Insbesondere im 
Zusammenspiel mit den Entwicklungen im angrenzenden Marinequartier und durch die 
attraktive Wasserlage des Gebietes besteht die Möglichkeit, das Angebot zu diversifizie-
ren. Eine stärkere Nutzungsdurchmischung kann das Gebiet beleben und aufwerten. Die 
Abgrenzung zwischen den räumlichen Handlungsschwerpunkten Marinequartier und 
Gewerbegebiet Nord sind dabei fließend. Auch eine Aufwertung der öffentlichen Räume, 
einen Anschluss des Gebietes an den ÖPNV und die Verbesserung der Durchwegung für 
Fußgänger*innen und Radfahrer*innen in Richtung Wasserkanten steigern u.a. die At-
traktivität des Gewerbegebiets und verbessern die Vernetzung mit dem Ortsteil. Darüber 
hinaus sind die bestehenden Bebauungsstrukturen hinsichtlich ihrer Potenziale zur Kli-
mafolgenanpassung und Energieeinsparung zu prüfen.

 Belvedere
Der Bereich Belvedere stellt sich derzeit als wenig attraktiver, verkehrsgeprägter Stadt-
raum dar. Von der Innenstadt kommend bildet er das „Tor zur Wik“ und sollte eine dem-
entsprechende Gestaltung der öffentlichen Räume erhalten. Natürlich wird die verkehrs-
technische Funktion im Bereich Belvedere auch zukünftig eine wichtige Rolle spielen. Bei 
der Umgestaltung des Bereiches ist so auf die Integration von Bushaltestellen und alter-
nativen Mobilitätsangeboten zu achten. Die platzartigen Randbereiche sollten gestalte-
risch aufgewertet und Aufenthaltsqualitäten geschaffen werden. Die umliegenden Ge-
werbetreibenden, die an dieser Stelle etwas abseits des Nahversorgungszentrums weiter 
nördlich an der Holtenauer Straße liegen, sollten sich untereinander, aber auch mit Ak-
teur*innen im Nahversorgungszentrum vernetzen, um ihr Bestehen nachhaltig zu sichern. 

Weiteres Vorgehen
Nach Beschluss des Zwischenberichtes wird er den Trägern öffentlicher Belange parallel mit 
dem Bericht zu den vorbereitenden Untersuchungen „Grüne Wik“ zur Stellungnahme gege-
ben. Nach Auswertung und Abwägung der eingegangenen Stellungnahmen ist der Zwi-
schenbericht ggf. anzupassen und als Abschlussbericht danach der Selbstverwaltung zum 
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Beschluss vorzulegen. Das Entwicklungskonzept wird somit Grundlage für die Gebietsent-
wicklung der nächsten Jahre.
Die Inhalte der Vorlage wurden im Ortsbeirat Wik am 08.09.2021 erörtert und zustimmend 
zur Kenntnis genommen.

Doris Grondke
Stadträtin

Anlage:
1) Zwischenbericht zum Stadtteilentwicklungskonzept Wik mit Anlagen
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1	 Einleitung
1.1	 Anlass/Anliegen und Ziel

Die Landeshauptstadt Kiel hat am 18.05.2017 den 
Beschluss (Drucksache 0304/2017) zur Erar-
beitung eines Stadtteilentwicklungskonzeptes 
(STEK) für die Wik gefasst. 

Die Wik ist u. a. durch die Konversion verschiede-
ner militärischer Liegenschaften Veränderungen 
ausgesetzt. Aus diesen Prozessen ergeben sich 
für die nahe Zukunft die Chancen, die Weichen 
für die städtebauliche Entwicklung des Orts-
teils neu zu stellen und Wohn-, Gewerbe- sowie 
Freiflächen bedarfsgerecht zu sichern. Weiterhin 
beeinflussen demografische, ökonomische und 
gesellschaftliche Veränderungen die Ortsteil-
entwicklung. Ein wachsender Anteil älterer 
Menschen mit den entsprechenden Folgen für 
die Infrastruktur des Ortsteils, Strukturverände-
rungen im Einzelhandel, der Bedarf an preiswer-
tem Wohnraum und die Herausforderungen des 
Klimawandels erfordern zusätzlich zukunftsfähi-
ge Strategien. 

Im Rahmen des STEK wird ein schlüssiges 
Leitbild für einen neuen, zusammenhängenden 
Ortsteil entwickelt, aus dem dann im nächsten 
Schritt Handlungsschwerpunkte identifiziert und 
Maßnahmen entwickelt werden. Vorrangig ist 
dabei, die vorliegenden und sich in Entwicklung 
befindenden teilräumlichen Entwicklungskon-
zepte, wie z.B. im Bereich des Marinequartiers, 
zu einer integrierten Gesamtstrategie für den 
Ortsteil zusammenzuführen und ggf. anzupas-
sen. Die einzelnen Teilräume, die jetzt nahezu 
nebeneinander in der Wik liegen, sollen funk-
tional, räumlich und städtebaulich zu einem 
Ganzen verknüpft werden. Dabei ist auch der 
„Blick über den Tellerrand“, die Einbettung in 
das umgebende Stadtgefüge einschließlich der 
Grün- und Wasserflächen, von Bedeutung.
Parallel zum STEK werden für den Kernbereich 

der Wik vorbereitende Untersuchungen (VU) ge-
mäß § 141 BauGB sowie ein integriertes städte-
bauliches Entwicklungskonzept (IEK) erarbeitet. 
Dadurch werden die Voraussetzungen geschaf-
fen, Förderungsmittel aus den Bund-Länder-Pro-
grammen zur Städtebauförderung zu beantra-
gen. Vor dem Hintergrund kleiner werdender 
kommunaler Finanzspielräume kommt der 
Förderung eine besondere Bedeutung zu.  
Die Planungen basieren auf (gesamtstädtischen) 
Konzepten und Planunterlagen, einer umfassen-
den Bestandserhebung sowie einem vielfältigen 
Beteiligungskonzept. Der Erarbeitungsprozess 
wurde insbesondere im Rahmen der Beteili-
gungsformate durch die COVID-19-Pandemie 
beeinflusst, was zu einer zeitlichen Verzögerung 
der Fertigstellung führte.
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Einleitung

1.2	 Prozess/Vorgehensweise

Die Erstellung des STEK erfordert eine diffe-
renzierte Auseinandersetzung mit dem Be-
stand, den Ansichten und Bedürfnissen der 
Bewohner*innen und anderen Beteiligten sowie 
bestehenden Planungen. Mit der Erarbeitung 
des Stadtteilentwicklungskonzeptes und der 
Durchführung des Beteiligungsprozesses wurde 
die Bietergemeinschaft der Büros cappel + 
kranzhoff stadtentwicklung und planung GmbH, 
TOLLERORT entwickeln & beteiligen und SHP 
Ingenieure GbR und STADTKREATION – URBA-
NES BEWEGEN beauftragt. cappel + kranzhoff 
übernahm dabei die Gesamtsteuerung des 
Prozesses, die städtebauliche Erarbeitung und 
planerische Begleitung sowie Ausgestaltung 
der Pläne und des Berichtes. SHP Ingenieure 
waren für die verkehrlichen Themen zuständig. 
TOLLERORT war für die Konzeption, Moderation 
und Dokumentation des Beteiligungsprozesses 
sowie die Öffentlichkeitsarbeit zuständig. Dabei 
wurde das Team bei der Konzeption und Pflege 
der Online-Beteiligungsplattform durch das 
Büro STADTKREATION unterstützt. 

Als Grundlage für das STEK wurde zunächst eine 
Bestandsanalyse der baulichen, räumlichen, so-
zialen und versorgungsinfrastrukturellen Belan-
ge durchgeführt. Diese beinhaltet nicht nur eine 
Ortsbegehung, in der Baustrukturen, Nutzun-
gen und der öffentliche Raum kartiert wurden, 
sondern auch eine Sichtung und Auswertung der 
bestehenden Gutachten, Konzepte, Statistiken, 
Planungen und Untersuchungen, sowohl für den 
Ortsteil Wik als auch für die Gesamtstadt. 
Bereits 2017 wurde im Zuge der Erarbeitung des 
Struktur- und Nutzungskonzeptes für das Areal 
der Technischen Marineschule (Marinetechnik-
schule1) im Teilraum Marinequartier Kiel-Wik 
ein Beteiligungsprozess durchgeführt. Unter 
der Überschrift „Wir machen Wik“ wurden die 

Teilnehmenden damals auch zur Entwicklung 
ihres Ortsteils gefragt. Wo drückt der Schuh? In 
welchen Bereichen muss man in der Wik umden-
ken, nachlegen oder gegensteuern? Mit diesen 
und anderen Fragen wurden erste Ansatzpunkte 
für die Erarbeitung des STEK Wik formuliert. 
Die Ergebnisse der Beteiligung wurden bei der 
Aufstellung des STEK aufgegriffen, bewertet, 
priorisiert und ggf. als Bausteine des STEK wei-
terentwickelt.

Ein umfassendes Beteiligungskonzept war 
aber auch bei der Erarbeitung des STEK ein 
zentraler Baustein. Um ein möglichst detail-
liertes Bild zu erhalten, wurden verschiedene 
zielgruppenspezifische Beteiligungsformate 
zu unterschiedlichen Zeitpunkten im Bearbei-
tungsverfahren durchgeführt. Eingeleitet wurde 
der Beteiligungsprozess durch eine öffentliche 
Auftaktveranstaltung am 19. November 2019 
in der Aula der Hebbelschule, an der rund 350 
Personen teilnahmen. Hier wurden z.B. Hinweise 
auf Missstände und Handlungsansätze sowie 
auf Potenziale und Erhaltenswertes geäußert. 
Anschließend hat eine Kinder- und Jugendbe-
teiligung stattgefunden. Begleitet wurde der 
Erarbeitungsprozess durch eine Onlineplatt-
form, auf der in zwei Phasen auch die Möglich-
keit zur digitalen Beteiligung gegeben wurde. 
Die zweite Phase der Beteiligung wurde, bedingt 
durch die COVID-19-Pandemie, ausschließlich 
online durchgeführt. Die jeweiligen Ergebnisse 
der städtebaulichen Planung, der Verkehrsun-
tersuchungen und -planungen sowie der 
Beteiligungsprozesse wurden über die Dauer des 
Gesamtprozesses immer wieder zusammenge-
führt und aufeinander abgestimmt.

 1 Die bislang verwendete Bezeichnung „Marinetechnikschu-
le“ wird durch die Bezeichnung „Technische Marineschule“ 
ersetzt, da letztere die historisch richtige ist.
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2	 Ausgangssituation/Plane-
rische Rahmenbedingungen
2.1	 Abgrenzung und gesamt-
städtische Einordnung

Der Kieler Stadtteil Wik liegt im Nordwesten der 
schleswig-holsteinischen Landeshauptstadt an 
der Schleuse des Nord-Ostsee-Kanals und der 
Kieler Förde. Er lässt sich in den Ortsteil Wik 
(rot) sowie den Ortsteil Steenbek/Projensdorf 
(hellblau) unterteilen (s. Abb. 01).

Im gesamtstädtischen Zusammenhang erfüllt 
der Stadtteil viele Funktionen. In der Wik be-
findet sich mit dem Marinestützpunkt (Tirpitz-
hafen) ein wichtiger militärischer Ankerpunkt, 
der zum einen ein wichtiger Arbeitgeber für die 
Stadt ist, aber auch Ausgangspunkt für Konver-
sionsprozesse wie die Entstehung des Marine-
quartiers, die seit einigen Jahren den Wandel 
im Stadtteil prägen. Auch der Liegeplatz des 
bekannten Segelschulschiffs Gorch Fock am 
nördlichen Ende der Kiellinie strahlt über die 
Stadtteilgrenzen der Wik hinaus. 

Auf dem Weg in den nördlich angrenzenden 
Stadtteil Holtenau ist für viele Kieler*innen die 
Wik ein Durchgangsort, der geprägt ist durch 
große Verkehrstrassen wie die B 503 mit der 
Hochbrücke am Nord-Ostsee-Kanal und der 
Kanalfähre für alle nicht-motorisierten Verkehr-
steilnehmer*innen. 

Das Gewerbegebiet zwischen Prinz-Hein-
rich-Straße und Nord-Ostsee-Kanal macht den 
Stadtteil zu einem wichtigen Wirtschaftsstand-
ort von gesamtstädtischer Bedeutung. Die 
hohe Arbeitsplatzdichte sorgt für einen hohen 
Einpendlerstrom in den Stadtteil. 
Durch die Lage an der Einmündung des 

Nord-Ostsee-Kanals in die Förde mit der 
Kanalschleuse sowie Museen und bedeutende 
historische Orte und Gebäude, bietet die Wik 
auch für den Tourismus attraktive Orte und 
Einrichtungen. 

Der Geltungsbereich des STEK (s. Abb. 02) ent-
spricht dem Ortsteil Wik und umfasst insgesamt 
eine Fläche von ca. 309 ha. Die nördliche Grenze 
stellt der Nord-Ostsee-Kanal dar. Im Osten wird 
das Gebiet durch die Kieler Förde begrenzt. Die 
südliche Grenze bilden der Düvelsbeker Weg, die 
Koesterallee sowie die Parkstraße. Im Westen 
wird das Gebiet durch den Westring, die Projens-
dorfer Straße, die Bundesstraße 503 sowie die 
Prinz-Heinrich-Straße begrenzt. 

Der Ortsteil Wik nimmt aufgrund seiner beson-
deren Lage direkt am Nord-Ostsee-Kanal sowie 
aufgrund der maritimen Prägung eine besonde-
re Rolle innerhalb der Landeshauptstadt Kiel ein. 
Er ist sowohl flächenmäßig als auch mit einer 
Gesamtbevölkerung von 11.769 Einwohner*innen 
(vgl. Landeshauptstadt Kiel, 2020) zweitgrößter 
Ortsteil Kiels. Durch die ab den 1990er Jahren 
vorgenommene Aufgabe, großflächige Ver-
sorgungsinfrastruktur zu errichten, sowie den 
Teilabzug der Bundeswehr in dem im Nordosten 
gelegenen Teilraum Marinequartier der Wik 
unterliegt der Ortsteil bis heute einem Wandel. 
Die Konversion ehemaliger militärischer Liegen-
schaften wird fortgeführt und das verfügbare 
Flächenpotenzial zur Ansiedlung ziviler Nutzun-
gen ist für den Ortsteil Wik von großer Bedeu-
tung. 



07

Ausgangssituation/Pl anerische R ahmenbedingungen

01  Ortsteile Wik und Steenbek/Projensdorf
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02  Abgrenzung des STEK-Gebietes und des Untersuchungsgebietes (VU)  
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